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Gegen eıne seelenlose Theologie und eıne gottlose Psychologie
Eugen Drewermann , erstaunlıch ftruchtbarer ann zeıgen, da{fß dıe psychoanalytische Phäno-
ul’1d erfolgreicher Autor schwieriger Bücher, DPri- menologıe der Angst der theologischen Analyse
vatdozent für Dogmatık 1ın Paderborn, Psycho- des Daseıns, in Gen ELWAa, nıcht 1UT nıcht
analytiker, bezeichnet ın einem Interview mMı1t wıderspricht, sondern geradezu einen Schlüssel
Meesmann seınen Ausgangspunkt: dıe Entschei- ZU Verstehen darstellt. Daraus leıtet Drewer-
dung, VO  - der gaängıgen Moraltheologie un! Dog- 1114nnn den orwurt ab, der die thematisch recht
matık 4aus dıe Menschen ihres sündıgen weıt streuenden YTel Bände „Psychoanalyse un
Treıbens verurteılen der aber, durch die Moraltheologie“ zusammenhiält: Die heute err-
Tiefenpsychologie ber dıe Angst un: die Prozes- schende Theologie se1 VO  } Fremdheit gegenüber

des Unbewußten elehrt, sS1e verstehen. dem Unbewußlten gekennzeichnet, könne also
Das INa schwarzweifßgemalt se1n, Ww1e manches den Menschen un dıe ymbole der Bıbel nıcht

in den Tel Bänden „Psychoanalyse un: Moral- ANZSCMESSCH verstehen: ıhre Verstandeseinseıtig-
theologie“; doch wırd InNnan Drewermann seın keıt mache die Kırche kulturell ohnmächtig; der
Erschrecken darüber glauben, w1e die Dogmen praktısche Vorrang der Moral VOT dem Glauben
un: Rıten der Kırche das Leben des einzelnen und habe die Erbsündenlehre verdeckt damıt aber se1l
der Gemeinschaften nıcht mehr formulieren, deu- der Schlüssel ZAR roblem der Angst verlorenge-
ten un!: pragen; Ww1e der historisch-kritische Anuf- SanNSCNHh (Bd E: Vorwort).
wand der Exegese Stolz der katholischen 550er Soweıt klingen Drewermanns Angriffe recht
und 600er Jahre! sınnleer wird; w1e nach der faszınıerend, vielversprechend; W as wırd daraus
Euphorie der Konzilsjahre die Enttäuschung tolgen? Wıe Kıerkegaard bei der Angst anzuset-
der Kırche sıch oreıift. Un zugleıch sehen, ZCN, die Ja auch „unbewußte“ Quellen hat, mußte
da{fß relıg1öse Sehnsucht bıs ZUr Verführbarkeit, für dıe Theologie eine Wende bedeuten, VCI -

Hunger ach Erfahrung un: ach 1Inn überall gleichbar der Kierkegaard-Rezeption nach dem
spuren sınd, besonders be1 Jungen Menschen: da{fß Ersten Weltkrieg in der Philosophie: Wenn eLtwa
beinah reliıg1öse Faszınatıon VO  . Psychotherapie- die Psychotherapie ZU Modell für Theologie
Angeboten und Sensitivity-Gruppen ausgeht und und Seelsorge würde? Damıt ergäbe sıch des
unerhörte Hoffnungen weckt. Der Schlufß lıegt kognitiv-rationalen, der Philosophie, spater
nahe, dafß sıch der Mensch heute, 1mM Gegensatz Hıstorie un: Philologie Orlentierten Paradıgmas,
ZUT Kırche, beı der Psychotherapie ANSCHOIN- das VO den trühchristlichen Apologeten bis Zur
Inen u  t‚ w1e ANSCHOIMIMN seın wiıll WI1e historisch-kritischen Exegese ach „Gnosıs“ un:
ISt, hne vorgängıge moralısche Forderungen, sıcherem Wıssen gefragt hatte, eın praktisch-
mMıt dem bedrängenden, irrationalen Untergrund veränderndes, eben eın therapeutisches Paradig-
seiınes Wesens, Mıt den dunkel treibenden Kräften für die Theologıie.
der Aggression und der Sexualıtät, mMıt seiner Der (a Angelpunkt dieser Heıls- un Heı-
Angst 1n allen Formen und Graden lungswissenschaft könnte nıcht mehr 1Ur die

Freud un die anderen tiefenpsychologischen Rıchtigkeıit der Glaubenslehre, dıe Orthodoxie
Schulen haben u11l gelehrt, dıe Angst se1ın, sondern die Vertrauensbeziehung, zwıschen
nehmen. Drewermanns erstiter großer Wurf, auf dem Therapeuten und dem Heılung Suchenden
Kıerkegaards Spuren, methodisch VO der Psy- zunächst; aber hat Glauben nıcht mıt dem O-
choanalyse gerustet, W ar die Interpretation der nalen Vertrauenkönnen Cun, das lernen
jJahwistischen Urgeschichte (Gen 2—9)) SCc- Anfang des Heıls seın müfßste, Ww1e Anfang der
tiısch, philosophisch un psychoanalytisch“; Heilung ist? Es tiefe, heilende Prozesse 1n
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Gang, ermöglıcht umtassendes Verstehen VO  _ LUNg; wiıderspricht einem ethischen Optimi1s-
Mensch Mensch, leıtet Befreiung VO Ängsten INUusS, rbe der Aufklärung, der VOTr dem Dogma
un:! Zwängen eın, da Sich-AÄndern, Wand- der geschehenen Erlösung Jjenes Dunkel nıcht
lung möglıch wırd bıblisch DESART Umkehr wahrhaben 111 un:! deswegen den Glauben
Wandlung, eın tief theologisches un psychothe- luntatıy-moralisc interpretieren muß Wenn
rapeutisches Thema, spiegelt sıch in Iräumen, 1mM aber, VOT tragısch nennenden Verwicklungen,
Mythos, ın Poesıe und Kunst überhaupt; Geftfühle das moralısche Urteıl kurz oreıft un! die
und unbewufßte Prozesse ordnen sıch dem PSY- Condıtıion humaiıne überfordert, muß AUSSEC-
chischen und sozlalen) Sich-Andern eichter werden bei Kierkegaard, ber den

Würde dıe Dogmatık diese, VO  E der Theologıie Glauben Abrahams spricht, ın der Psychoana-
uUuNnNseTCS Jahrhunderts eher vernachlässigten T Iyse, es das vorurteılslose Verstehen geht.
nen menschlichen Lebens einbeziehen (Bd 3) Drewermann alst Angst und Schuld in dieser
260—268), würde sS1e VO der Erlösung anders Perspektive, versucht S1e psychologisch ANSCMECS-
reden: Wıe Jesu Predigt VO Reich Gottes y umtassender einzuholen, eiıne
un: dıe Aussendung der Jünger mıiıt Krankenhei- Theologie der Sünde un: der Erlösung, eın bibli-
lungen un: Dämonenaustreibungen verbunden scheres Verständnis der Gnade anzudeuten:

und dıe Nähe (sottes erfahrbar machten, zielt durchaus ber Pastoraltheologie hınaus, 1Ns
könnten heute Räume der Befreiung VO allem Grundsätzlich-Dogmatische, uch 1n Aufsätzen,

psychischen Spuk geschaften werden durch eın die das Verhältnis VO Psychotherapie und Seel-
dogmatisches Reden, das den SanzZen Menschen 9 VO  - Heılung un: Heıl thematisieren.
anredet; 6S könnte gezeıgt werden, W1e der Als Beıispiele für die Probleme der Moraltheo-
Mensch heute A4uUusSs der Nähe Gottes leben kann Es logıe heute, auch für iıhr Verhältnis ZUrTr Psycho-
mufÖte 1L1UT das annehmende Verstehen den Vor- analyse, bıetet sıch dıe Ehemoral Eın „thera-
Lans haben VOTr dem moralischen Urteilen un: peutischer“ Ansatz 1in der Theologie wırd der
Verurteılen, W1€e Jesus durch die Ansage des 5 ZUT Freiheit berufenen“ Gal SE Person interes-
heilenden un richtenden OommMens (Gsottes das sıert se1ın, weniıger den Instıtutionen: wırd
Umkehren SN möglıch macht. Nur wırd der dıe psychısche Entwicklung anders gewiıchten als
Mensch der tieferen Wahrheıt sel1nes Lebens eıne statısch denkende, VO  } eiınem metaphysı-
kommen, ın der auch der Glaube realısıerbar schen Personbegriff ausgehende Theologie;
wiırd, jener Glaube, der als einzıger Weg, wırd, 1UT ach dem rechtlich gültigen Zu-
Drewermann, durch dıe Angst hindurch ührt standekommen eıner Ehe fragen, vielmehr

Dıiese Utopıe eıner „therapeutischen Theolo- darauf sehen, ob WwWwel Junge Menschen wirklich
gie“‚ Heıilung, Wandlung, Erlösung, Mo- fahıg sınd, „ Vater und Mutltter verlassen“ (Gen
del]l des kommunikativen Handelns VO  e Mensch 2,24), W as als ıinnere Voraussetzung, bıblısch und

Mensch orlentiert, 1St Drewermanns theologı- psychologisch, für das wirklıche, uch glaubens-
scher Entwurf, der hınter den Aufsätzen der mäßıg verbindliche Eıngehen der Ehe ertordert
vorliegenden rel Bände steht; 1St seıne oft- 1St. Band Z „Wege un: Umwege der Liebe“,
NUung verstehen, „dafß die Kırche eıne glückli- behandelt diese Fragen iın mehreren Aufsätzen:
che Ehe mıt der Psychoanalyse eingehen wırd“ Drewermann skizziert das roblem der Übertra-
(Bd 3‚ 268) gungsliebe, dıe eiınen Error CIrca be-

So wırd nıcht Zutall se1ın, da{fß Drewermann gründen könnte, Iso eiıne Ehe kirchenrechtlich
den ersten Band, „Angst un: Schuld“ 1982 nıcht zustande kommen lıeße; zieht daraus,
*1984), mı1t eiınem großen Autsatz ber „Das und aus dem Vorhandensein unbewulster Ängste,
Tragische und das Christliche“ einleitet; der te, die Konsequenz eiınes Rechts auf Scheidung un:
aus dichterischem Welt-Verstehen stammende Wıederverheiratung ın der katholischen Kırche
Begriff des Tragischen, der auUus der Theologie fast auch bel schuldhaft geschiıedenen Ehen,
Sanz verschwunden ISt;, tormulijert das unauflös- des grundsätzlichen Anspruchs aut Vergebung.
bar Dunkle des Lebens, dıe über-rationalen Ver- Warum liest I[Nan diese Aufsätze, bei allem
knotungen Aaus Schicksal, Schuld un: Verantwor- Neuen un: Anregenden, dem INnan 198808 Zzustim-
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Inen kann, MmMIıt steiıgendem Unbehagen, Ja Arger? heilsames Korrektiv immer bleibt, wen1g MI1t
Da{fß Drewermann provozıerend schreıibt, kann der geschichtlichen Zeıt, ın der WIr leben, vermıiıt-
nıcht sein; ordert die kirchliche Theologie telt, daß die Kritik sıch bıllıg o1bt.heraus, sıch dem Denken der Zeıt stellen, Man ann Drewermanns Problem auch tor-
Kompetenz 74108 Miıtreden ber sexuelle un:! FEhe- mulieren: Genügt C5, die jJahwistische Urge-probleme zurückzugewinnen, die Fragen, die schichte, dıe Ja mythiısch spricht, für eiınen
sıch „An den renzen des Lebens“ (Band theologischen Ansatz heranzuziehen, die bra-
stellen für das hohe Alter, unseren Umgang mı1t ams- un! Exodus- Tradıitionen, die Propheten
Behinderten, nach der möglıchen Erlaubtheit VO ber beiseite lassen? Dıie Fixierung der frühen
Selbsttötung un: aktiver Sterbehiltfe unsere Psychoanalyse aut die Kındheit dürfte nıcht
Ethik se1 auf eine kürzere Lebenszeit eingestellt das Muster für die Vernachlässigung der gC-
Ja 192 ach eıner u  y wahrhafteren Beurte1i- schichtlichen Linıe 1n der Bıbel abgeben. 1el-
lung des Lügens), wirklıich aufzunehmen. Proble- leicht hängt mıt dieser Engführung uch die NZU-

unserer Zeıt, Ja das Zeıt-Problem selber ANZU- längliche philosophisch-psychoanalytische Be-
gehen, liegt ın der Linıe einer „therapeutischen handlung der Angst Dafiß die theologi-Theologie“: Sıe sıeht den Menschen, der Angst schen Autoren, die ber das Angstproblem SChat, Vergänglichkeıit erleidet 1n den Veränderun- schrieben haben, besonders Tiıllıch, bei Drewer-
SCH des eigenen Innern W1€e der nahen Beziehun- IMNann tehlen, mMag hingehen; die moderne lern-
SCNH, der nıcht versteht, W 4as mıiıt ıhm der MIt psychologisch Orlentierte Angstforschung und
seiner Fhe vorgeht; das kırchliche Denken iSt VO dıe Angsttherapie dürften nıcht völlıg außer acht
den „ewıgen“ Instıtutionen gefangen. gelassen werden, ebensowenig übrigens Ww1e die

uch da{fß Drewermann, die Zeıit bedenkend, psychoanalytische Ich-Psychologie.
epochale Verschiebungen 1mM Verstehen un! Be- Unbehagen, theologische der psychologische
werten des Lebens kritisc prüft, seıne Zeıt- un Eiınwände, S1e nehmen sınd, besagenKirchenkritik also, wırd nıcht rund VO Ärger wen1g Drewermann: wichtigen und starken
se1n. her schon das oft heftige, manchmal weh- Impuls tür dıe Theologie, mıiıt der Psychoanalyseleidige Pathos der Aufsätze un:! Vorträge; auch (und nıcht 11UT mıiıt iıhr! 1Ns Gespräch kommen.
da dıe beigezogenen Fallgeschichten meılst nıcht Dıie Theologie mu{fß 1e] empirisches Wıssen ber
überzeugen, s1e schematisc nach.F Rıe- den Menschen sıch den Bedingungen 1N15C6-

Typologıe der Charakterstrukturen un! 1CSs „modernen“ Denkens wıeder bewufßtmachen,
Ängste gearbeıtet sınd; der dafß 1m SaNzZCH eben wenn sS1e nıcht, als eıne seelenlose Theologie,
doch eıne Reihe psychologischer Ungenauigkei- Menschen vorbeireden will Die Psychologie un!
ten stehengeblieben sınd Psychotherapie ber braucht den Streıit MIt einer

Freıliıch, autf die Probleme der Zeıt, W1e€e „Der Theologie, dıe ıhr In uralten Symbolen verschlüs-
Krıeg und das Chrıistentum“ (Band 37 251 5258; seltes Wıssen VO Menschen, VO der Welt un!
vgl Drewermanns gleich betiteltes Buch VO  } iıhrer Tiıete 1Ns Spıel bringen weıls Sıe ware L1UTr

1982), der dıe „Zerstörung der relıg1ösen ede“ dann gottlos, WEeNnN s1e, 1n allem FEıter des thera-
(Bd 3’ 174—198) der dıe „Weıtergabe und Pro- peutischen Veränderns un! Machens, die Unver-
bleme relıg1ösen Lebens 1n Deutschland (ebd., tügbarkeıit des Menschen das, W d> I1n trüher
237 250) darft auch anders als in wıissenschaftli- Seele nannte VErSCSSCH wuürde
cher Kühle reagıert werden. Da: Drewermann Lorenz Wachinger
seiınen Kontakt MIt der Gegenwart uch schö-
TT Lıteratur un Filmen, dıe reichlich zıtlert, Drewermann, Eugen: Psychoanalyse und Moraltheo-

logie. Bd Angst und Schuld. Bd Wege undbelegen weıß, gehört ohnehin den Posıtiva
Umwege der Liebe An den renzen des Lebens.seiınes Werks uch Drewermanns grundsätzlı- Maınz: Grünewald 1982, 19783, 984 205, 307, 280cher Kritik uUuNnserTer Fortschrittszeıt, eıt- Kart. Je 29,80 Bd 5R 260 die Formulierung, die iıch

Gebrauch unserer cn allen Zıviılisation, wiırd als Tıtel gewählt habe eine Klage, auch Anklage ach
Inan SCrn zustimmen : 1Ur wirkt seiıne Betonung beiden Seıten, 1mM Text durch eın tast® gemildert.

Strukturen des Bösen, Bde (München TE *1982)der mythiıschen, naturhaften Zeıt, dıe gewißß eın
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